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Wie wichtig eine luftdichte Gebäude-
hülle ist, war schon unseren Vorfahren 
bekannt. So wurden beispielsweise im 
ländlichen Umfeld bei Holzblockhäu-

sern die Blockfugen mit Moos oder Lehm verschlos-
sen. Bei Ziegelwänden und Ziegeldecken im urba-
nen Bereich wurden großflächig Innenverkleidungen 
oder Verputze verwendet. All diese Maßnahmen 
verfolgten ein wichtiges Ziel, nämlich die Luftdurch-
lässigkeit der Baukonstruktion gering zu halten. 

PRÜFUNG MIT DEM BLOWER-DOOR-TEST
Heute werden immer mehr Objekte mit dem Blo-
wer-Door-Test auf deren Luftdichtheit geprüft, 
wobei dies gar keine neuzeitliche Erfindung ist. 
Wenn man in der Literatur recherchiert, stößt man 
unweigerlich auf Erwin Raisch, der Jahr 1928 eine 
Konstruktion entworfen hatte, mit deren Hilfe man 
die Luftdurchlässigkeit von Wandkonstruktionen 
überprüfen konnte. Seit der Energiekrise 1973 ist 
die Luftdichtheit der Gebäudehülle entscheidend 
weiterentwickelt worden. Nicht zu verwechseln ist 
jedoch die Luftdichtheit mit der Diffusionsdichtheit. 
In der Bauliteratur wird unter dem Begriff „dicht“ 
jene Luftdichtheit verstanden, wie sie eine gemau-
erte und verputzte Wand darstellt. 

Luftundichtheit bedeutet das Vorhandensein 
einer Luftströmung, die in der Praxis mit dem Blo-
wer-Door-Test (wurde erstmals für eine gesamte 
Objektprüfung 1977 in Schweden eingesetzt) nach-
gewiesen werden kann. Bei dieser Messung wird 
der Luftvolumenstrom bei einer Druckdifferenz zwi-
schen innen und außen von 50 Pa gemessen. Ein-
flussfaktoren wie beispielsweise Fenster, Türen, 
Lüftungs- oder Abzugsrohrleitungen, Elektroverka-
belungen und dergleichen sind vom Experten zu be-
rücksichtigen und geeignet zu verschließen. 

DIFFUSIONSBARRIEREN IN DER  
GEBÄUDEHÜLLE
Im Flachdachbereich hat die Dampfsperre diese luft-
dichte und somit konvektionssperrende Aufgabe zu 
erfüllen. Deshalb ist von jeher in den technischen 

folien aus Polyethylenbahnen (z. B. 0,25 Millimeter) 
verwendet. Die Nahtverklebung erfolgt mit doppel-
seitigen Klebebändern. Die Polyethylendampfsperre 
in der horizontalen Fläche über Trapezblechtafeln 
strömungsdicht zu verarbeiten ist kaum möglich, 
da über sämtliche Tief- und Hochsicken verklebt 
werden muss. Handwerker waren sehr erfinderisch, 
und so wurden in der Vergangenheit sogenannte 
Schleppbleche (stabile Unterlage) unterhalb der 
Klebezonen mitgezogen, um die Klebequalität der 
Dampfsperren zu verbessern. Leider wurden diese 
Bemühungen vielfach durch einen einfachen Wind-
stoß, der die Polyethylenfolie ruckartig angehoben 
oder in Wellenbewegung versetzt hat, zunichte ge-
macht, und die Klebestreifen waren wieder offen. 
Oder auch ein unachtsamer Tritt eines Handwerkers 
vom Trapezblechobergurt in die Tiefsicke – und die 
Klebeverbindung der Dampfsperre war lokal wieder 
offen. Aufmerksame Leser der ÖNorm B-3691 haben 
jedoch sowieso schon festgestellt, dass Polyethy-
lendampfsperrbahnen nur mehr in Kombination mit 
einer aussteifenden Unterkonstruktion, wie dies bei-
spielsweise Holzwerkstoffplatten, Blechbahnen oder 
Ähnliches darstellen, oberhalb von Trapezblechen 
Anwendung finden. Für die Hinterströmsicherheit 
am Hochzug ist jedoch Planungskreativität gefor-
dert, damit Dachranddetailabschlüsse konvektions-
dichte Verbindungen zulassen. 

Leider werden wir in Zukunft in Bezug auf Kon-
vektionsschäden vermehrt Bauschäden vorfinden, 
da im Bauprozess die Faktoren Mensch-Material-
Umgebung viel zu wenig Berücksichtigung findet. 
Beim Faktor Mensch beginnt der richtige Arbeits-
schritt mit der Vorbehandlungen des Untergrundes, 
wie es zum Beispiel das Primen darstellt, der einfach 
vergessen oder vernachlässigt wird. Beim Faktor 
Material ist schlichtweg die Materialqualität der am 
Markt angebotenen Produkte sehr breit gefächert. 
Hochwertige Produkte beinhalten ihre adhäsive 
Klebeeigenschaft auch unter Temperaturwechsel, 
Alterung und unterschiedlichen Sorptionseigen-
schaften der Untergründe. Der Faktor Umgebung 
subsumiert sämtliche äußere Einflüsse wie Feuch-
tigkeit, Temperatur und Sauberkeit von Untergrün-
den. Es wäre auch konstruktiv und wünschenswert, 
Flachdachdetaillösungen zu generieren, die den Zu-
sammenschluss zwischen Dachabdichtungsbahn 
und Dampfsperre ermöglichen.  

GEDANKEN ZUR LUFTDICHT-
HEIT DER GEBÄUDEHÜLLE

D ie  Luf t d ichthe i t  der  Gebäudehül le  i s t  e ine  wesent l iche  Vorausse t zung zur  Vermeidung 
vo n  E nerg iever lusten  und  Bauschäden.  A b er  n icht  immer  le icht  zu  er re ichen.

Normen gefordert, dass die Dampfsperrenbahnen-
abschlussränder vollflächig und hinterströmsicher 
mit dem Untergrund verklebt werden müssen. 

Der Autor erlaubt sich nachfolgend nur von dem 
Begriff der Dampfsperre zu sprechen, da es für 
die Luftdichtheit einer Gebäudekonstruktion un-
erheblich ist, ob es sich um eine diffusionsoffene 
oder diffusionsdichtere Konvektionssperre handelt. 
Sinnvoller wäre es grundsätzlich den Begriff der 
Diffusionsbarriere einzuführen, so würden die seit 
Jahren unklaren Begriffsbestimmungen zwischen 
Dampfbremse und Dampfsperre behoben sein. 

Ein sehr häufiger Fehler in der Baupraxis ist der 
Anschluss von Dampfsperren an unverputzte Ziegel-
wände, wo es über die Oberflächenprofilierung der 
Ziegel sowie den Ziegelfugen zu einer Hinterströ-
mung der Dampfsperre kommt. Vielfach unterliegt 
die Baupraxis auch dem Trugschluss, dass aufge-
flämmte Bitumenbahnen auf unverputzten Ziegel-
oberflächen genügend Klebemasse produzieren, um 
hinterströmsicher am Untergrund zu haften. Scha-
densstellen in der Praxis beweisen das Gegenteil, 
da die im Regelfall tatsächlich abschmelzbare Un-
terseite zum Beispiel einer Polymerbitumendampf-
sperre nur zirka zwei Millimeter beträgt. Demzufolge 
könnte auch eine Vertiefung in der Untergrundober-
fläche nicht mehr als zwei Millimeter tief sein. Rich-
tigerweise müssen Untergründe wie beispielsweise 
unverputzte Ziegeloberflächen mineralische Plat-
tenelemente mit Stoßfugen, Holzplatten, Blechpa-
neele und dergleichen verschlossene Fugen aufwei-
sen. Am einfachsten ist dies bei Ziegeloberflächen 
zu realisieren. Die Ziegeloberfläche wird mit einem 
Zementglattstrich versehen. 

Profilblechfassaden, insbesondere wärme-
gedämmte Paneelfassaden, stellen den Hand-
werker im Hochzugsbereich oft vor unlösbare 
Dampfsperranschlüsse. 

QUALITÄT VON DAMPFSPERREN
Im Industriebereich werden in der horizontalen Flä-
che sehr häufig Trapezblechtragschalen montiert 
und vielfach, meist aus Kostengründen, Dampfsperr-

T E X T  W O L F G A N G  H U B N E R  F O T O S  W O L F G A N G  H U B N E R

Fehler: offene Verklebung der 
Dampfsperre oberhalb des 
Trapezblechs. 

Falsch: Hier wurde die 
Dampfsperre nicht verklebt, 
der Randwinkel fehlt.
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